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Lazarus, komm heraus!  

Predigt am 22.03.2026 
 

Tod und Leben – das ist der Gegensatz in diesem Evangelium – die Erzählung von 
Lazarus, der durch den Tod zum Leben kommt. 
Tod und Leben – das ist auch der Gegensatz, der jetzt in diesen Wochen auf uns al-
len schwer lastet.  
 
Die Botschaft des Evangeliums und die Hoffnung in diesem Frühling ist: Dass das 
Leben siegt – und das letzte Wort hat. 
Ich habe mir auf zwei Zetteln Stichworte notiert – zum Tod, und zu seinen Freunden. 
Das ist der eine Zettel. Und der andere: zum Leben. 
 
Stichworte zum Tod: Friedhof, Grab, Verwesung, Auflösung. Vorboten und Begleiter 
des Todes sind: schwere Krankheit, Verzweiflung, hoffnungslos, große Einsamkeit, 
würdelos, Gewalt, Krieg, Hass, Gleichgültigkeit, Zerstörung, Habgier, Desinteresse, 
nur ans Geld denken, Sünde und große Schuld. 
 
Stichworte zum Leben: Glaube, Hoffnung, Liebe. Gott. Zuversicht. Sinn. Barmherzig-
keit. Respekt, Rücksichtnahme. Gespräch und Begegnung. Phantasie und Kreativität 
für das Gute. Blick auf die anderen. Hingebungsvoller Einsatz für die Welt. 
 
Sie merken: Unsere Zeit – jetzt, diese Wochen – ist ein Hinweis auf den Tod, der tau-
sendfach passiert, gerade auch in den Kriegen und Krisen. Und es ist ein Hinweis 
auf das Leben, das weitergeht, ruhiger, nachdenklicher vielleicht, mit stärkerem Blick 
auf das Wesentliche. Eine Zeitung setzte ein großes Bild vom Frühling auf die Titel-
seite, von einer Frau, die sich an der Frühlingssonne und dem blauen Himmel er-
freut, und setzt dazu die Worte: Lebt das Leben!  
Liebt das Leben, möchte ich ergänzen. Liebt das Leben, das hart ist und schön. Und 
liebt den Gott, der ein Gott des Lebens, ein „Liebhaber des Lebens“ ist, wie die Bibel 
sagt. 
 
Wir erleben jetzt deutlich mit, wie diese beiden Welten – Tod und Leben – aufeinan-
derprallen. Diesen Aufprall gab es eigentlich in den letzten Jahrzehnten öfter. Als jun-
ger Priester war ich konfrontiert mit der Friedensbewegung. Atombomben waren ge-
geneinander gerichtet, die ausreichten, um die ganze Welt vielfach zu zerstören. Man 
setzte auf die Kraft der Abschreckung. Man gewöhnte sich an diese Todesmächte. 
Friede sah anders aus. 
 
Tod und Leben auch in der Klimafrage. Die jungen Leute fragen in die Runde: Habt 
ihr euch daran gewöhnt, dass die Katastrophe schon jetzt da ist – für unzählige Men-
schen? Dass die Todesmächte an der Klimafront auf dem Vormarsch sind, kaum auf-
zuhalten? Kapiert ihr es erst, wenn‘s euch selber richtig an den Kragen geht, wenn 
ihr mit Gasmasken herumlaufen müsst, weil die Luft so schlecht ist? 
 
Tod und Leben auch in der Frage der Flüchtlinge, der Migranten! Die da aus Afrika 
oder dem Nahen Osten fliehen, wollen leben – nicht bloß überleben! Nicht bloß vege-
tieren! Nicht den Todesmächten ausgeliefert sein, Tag für Tag. 
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Unsere Erde ist ganz offensichtlich ein Schlachtfeld, ein Kampfplatz zwischen Tod 
und Leben – oft auf Leben und Tod. Die drei Beispiele Atomrüstung – Klima – Flücht-
linge zeigen das an. Im Coronavirus kam noch der Bereich der Gesundheit direkt 
dazu. 
  
Liebt das Leben! Es ist gut, aber reicht wohl nicht, sich an den schönen Seiten des 
Lebens zu erfreuen, dem Sonnenschein und den ersten Blüten der Natur. Man muss 
das Leben auch verteidigen, man muss in den Kampf gegen die Todesmächte auch 
einsteigen. Wie? Auf meinem Zettel stand u.a.: Glaube, Hoffnung, Liebe. Zuversicht, 
Sinn. Barmherzigkeit, Respekt, Rücksichtnahme. Gespräch, Blick auf die anderen. 
Wir sollten wohl noch hinzufügen: Widerstand. Jeder muss, wie es ihm möglich ist, 
Widerstand leisten gegen die Gedanken- und Rücksichtslosigkeit, gegen die Miss-
achtung des Menschen und den Raubbau an der Natur, der aus der Habgier kommt. 
Denn das sind alles Vorboten und Begleiter des Todes.  
Wir sind berufen, Freunde und Liebhaber des Lebens zu sein – im Widerstand gegen 
die Mächte, die den Tod bewirken.  
 
Ich lese das Evangelium (Joh 11,1-45) als einen Text, der den Widerstand Jesu ge-
gen die Todesmächte zeigt: seinen Widerstand und seinen Sieg: 
Ein Freund, Lazarus, ist gestorben, um den Jesus weint und trauert. Freundschaft – 
das ist eine große Kraft des Lebens! Um einen anderen weinen können, auch. Denn 
unser Leben heißt: in Beziehungen stehen, heißt: lieben, heißt: Leben-mit-anderen. 
In seinen Briefen schreibt der Evangelist Johannes später: Wer nicht liebt (oder 
geliebt wird!), bleibt im Tode. Umgekehrt heißt das dann: Wer liebt – oder geliebt wird 
–, der tritt aus der Sphäre des Todes heraus. Der bleibt nicht in der Grabhöhle. Der 
gehört in die Sphäre des Lebens. 
 
Ich kann jeden verstehen, der sich mit der realistischen Erzählweise des Evangeli-
ums schwertut. Wie, Lazarus riecht schon? Der Gestank der Verwesung dringt schon 
aus dem Grab? Und so einer wird ins Leben zurückgerufen?  
Heißt das Glauben, dass ich sage: Ja, das steht doch in der Bibel! Das muss ich 
doch glauben! „Denn bei Gott ist nichts unmöglich!“?  
So kann ich mich der Geschichte nicht nähern. Mir ist der Ruf Jesu wichtig: „Lazarus, 
komm heraus!“ Komm heraus – auch Du Mensch des 21. Jahrhunderts – aus der 
Höhle und lass dir die Binden lösen, die dich an die Todesmächte fesseln: an deine 
mangelnde Zuversicht und Angst, an die Gleichgültigkeit und Gewohnheit, an das, 
was alle so denken und tun. Diese Mächte „stinken“!  
„Lasst ihn weggehen“, fährt Jesus fort, weggehen auf seinem eigenen Weg. 
  
Glaube ist für mich: sich aus der Höhle rufen lassen, sich die Binden lösen lassen – 
und gehen auf dem eigenen Weg. Hin zu Gott und den Menschen. Hin zu Ostern, 
das nicht die Weiterführung des alten Lebens bedeutet (wie bei Lazarus), sondern 
das Neue, ganz Andere. Eine Dimension, die wir kaum ahnen können. Mit der Liebe 
zum Leben, und im Widerstand und Protest gegen die Mächte des Todes. So wie Je-
sus es uns gezeigt hat. 
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